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Alionui'mcut :
35ei Sranïo»3"jlcïlung per tßoft:
Sätjrtid)

'

gr. 5. 70
§al6jä(jrlidj „ 3. —
Sffertcljäprltdj „ ]. 50

ïluèlniib mit Sujditag be§ sporto.

itovrcrponbctiicit
unb 93e i trähe iit ben SCept finb
gefällte)ft an bie 9i e b a f 11 o it ber

„Scljuietjcr graueti»3'itun<i" in
St. (Sullen ju abreffiren.

fUebafitioit
eine? int Stillen roirfenben gemein»

niitjigen SrauenfveifeS.

Snfertiott :
15 SentinieS ver einfpaltige ipetiijeite.

ftèei 2Biebcrl)olungen Dînbatt.

Sie „Sdjtneigcr îfrauen«3eitung"
erf d) e i n t jeben Samftag.

"2-htßl'iftattotten
beliebe man franfo eirtgufenben an
bie @£pebition ber „©efftneiger grauen»

Settling" in St. ©allen.

Verlag unb Çrpebition
bon ît 1 i to eg g » 2Ü eb er j. Sreuburg

in St. ©allen.

£>t. fallen.

MW?"* 5Jtuî kie ,f<&cbivcitet îyt*nttcn=

Kettling" fann fortlüäftrenb bei

«Ken ^oftüintcnt, Bei äffen Sktdjfjnnbluugcu,
jointe audp Beim Verleger abonrtirt toerben unb

i§ toerben beit nadfträgticpeu Mfteïïem bie fepon

erfcf)ienenen Hummern immer franfo nadpgefanbt.

®ie ©^cfrcbaîfttiH ïjcff mehrere tüchtige

Mitarbeiter unb Mitarbeiterinnen geformten, fo

ba§ bejiiglicp ber „$rauen=" unb „$rnucn=
fftlbungêfragc" in bielfeitiger SKeife unb naep

äffen fflicptungen borgegangen toerben fann.

^eber Jahrgang ber „Sdftoei^er $MUen=

3citung" bifbet einen piibfcpen tBanb unb ift
bad forgfättige gufammertljalten affer ffîummern

.gum nadpperigeit (Sinbinbcn um fo mepr 31t em=

pfeplen, als bas ©ange ant innern 2öertl) Ute

bertiert unb badfelbe begüglicp paudpäfterifdjer
unb päbagogifdfer unb affgemeiner graueitbilbung
fester auep für bie perantoaepfettben Softer ein

treffficpeê Silbungömittel toerben toirb.

®er Serleger toirb je ©nbe jeben gapred
für fcfjr elegante ©mffanbbccfen forgen unb

biefefben mogticfjft billig in ben g to ei bebten

ffhtntmern eines jebett gaprgangd offeriren.

®ie „grauett Rettung" erfreut fid) jeigt

fepon einer audrtepmenb günftigen Slufnapme unb
einer überrafdpenb großen Serbreitung burd) äffe

fvantone ber beutfepen @d)toeig unb toirb fid)
bat)cr aud) in borgügltcper uttb toirffamfter SKeife

für bie ©efd^üftös unb jpanbelcitoelt gum gtt=
fertreu eignen.

Prrlng iiitii dfipebitioit

kr „Stljmciîfr fruuen Leitung".

Otto: ©tetö [treffe jum Warnen; — unb t'annft $)u ein Warnet ntefft fein,
0o fcffltefce als tvitligeö ©lieb bienenb bent @an$en SD id) an.

3)ic (ffefoi'tiiafion ifer Jtatiei^lïcmiie.

Die grauen»Sereine paben aller OrtS, too
fotcEie befielen, nidjt unerpebticpeS ©tite geftiftet. Stit
löblichem Eifer uttb oft bebeutenben Opfern pubeit
fie fid) jebergeit angeftrengt, ber materiellen 9îotf)
ber 9trmen entgegenzutreten, unb pauptfädffid) gur
SBinterSgeit mit ßteibungSftiicfen n. bgt. bie Dürf»
tigen gu unterftüpen. (Sin foId;e§ ffiirfen ift ge=

miß töblid) unb anerfennenStoertp unb bennod) fin=
ben mir, baß biefe Sereine immer nod) niept ba£=

fettige leiften unb anftre6en, was ipnen mögtid)
toäre ; e£ finb ffetS nod) gu oiete (Reben» unb Setbft»
Swede, toeldje bie gefunöe Entfaltung uitferer
grauen »Sereine üerumttöglidjen. Selbft eifriges
S'titglieb einer fotdjen Serbinbung, paben mir biefe
SMngel oft fdfoit bitter entpfunben uttb ftimmteu
baper mit greuben bei, al» bon unferem Steife
ber Sefd)tuß gefaßt würbe, biefe Stänget in unferem
fpegieflen Organe, ber „©djtoeiger grauen=3eitung",
offen gttr ©pradje gu bringen unb Oeröeffernbe Sor=
fdjläge gu rnadjen, wie folgt:

1) Die Dpätigfeit ber güaucmSereine ift (mit
SuSnapmen) eine gu fepr befdjröntte, gu wenig
affgemeine.

2) So, wie biefelben in ber Steprgapt orgmtifirt
finb, ift e§ ber unbemittelten grau nid)t
mögtid), Stitgtteb gu werben, ba bie Sereins»
Ülbettbe in ber Segel gu ©efettfdjafts» unb
Dpee=9tbenben untgefdjaffeit werben, wa§ eine

©roßgapt Oom Eintritt in ben Serein au§=

fipließt.

3) Die bieSfaflfigen Eröterungen über bie Ser=
pättniffe boit Unterftüßungsbebürftigen werben
fepr oft gum ßtatfd).

4) Die öffentliche Sertpeitung boit ©aBett, 2Beip=
ttad)tsbäume u. f. f. beriictfiiptigt niipt bie

berfepäntte fïtrmutp, fonbertt e§ bemäeptigt
fid) biefer SBopltpat eine anberc, weniger
eprenpafte klaffe.

5) Die eingeltten Sîitgtieber ber grauen=Sereine
bringen gu wenig perfönlidfe Opfer, was
bie Seifftmgen ber Sereine tmbebingt Oer»

flcidjcn unb berringern muß.

6) Die grauen=Sereine — mit einer rid)tig en
SBirffamfeit — fönnten für bie peranWcupfenbe
weibliche Sugenb gu einem ber tuid)tigfien
SitbungS» unb ErgiepungSmittet werben.

©amftag, ben 26. ,3juli.

7) Die grauen=Sereine in neuer Organi»
f a t i d n finb a H e i n im Staube, int
2>ttuern ber gamitie, in ber Sinberpftege
unb Ergiepitng, biejenigen Elemente wieber

gu pftangen, unter bereit ffetigem Einfluß
eine gefuitbe, fd)Iid)te, fittlid) Peffere
©en er at ion fid) entwicfeln wirb.

Die tuenigften Slitglieber ber je|igen grauen»
Sereine paben eigene 9lotpftanbe an fiep
felbft erfapren; e§ ift ipnen baper auep un»
mögtid), felbft beim beften SBitten, bie Srennpmifte
ber joütfeteiftung fofort mit fieperm Stide erfaffen
gu lönnett. ES fottten baper bie Sereine ipre Greife
weiter giepen atS bisper gefepepen unb ipre 93îit=

gtieber nitpt btoS aus ber begüterten ßtaffe gu
werben fuepen. Eine arme, felbft ber jpitlfe uttb
Unterftüßung bebürftige, in 9lotp uttb Sorge be»

wäprte grau uttb Stutter ift im Staube, bem
Sereine an Erfaprungeit unb neuen, praftifdpen
©efitptSpunlten für bie SereinStpätigfeit ein weit
größeres unb fegett§reid)ereS Kapital beigubringeit,
als bie regelmäßigen ©elbbeiträge uttb ©efettfcpaftS»
abenbe einer woplpabenben grau, weltpe eS bei
bem betoanbt fein läßt, auSmadjen.

greilid) paben wir bielfad) bie Erfaprumg ge=

mad)t, baß foldpe unterftüßungSbebürftige, in ßum»
mer unb Sorge lebenbe grauen fid) nicht bagu Oer»

fiepen f'önnen nod) wollen, neben äußerlicp pöper
geftettten im nämtiepen Serein gu fißert unb eigene

lnfid)ten, oietleidjt kitbereit entgegen, felbftftänbig

jur Spraye gu bringen. Dtefc ift piergu gu fdjücp»
tern uttb abpängig ; Seite witl ipre Serpättniffe nid)t
an bie Oeffenttidffeit bringen; eine Dritte pat
burd)au§ feine Seit, ba jebe Stunbe beS DageS
uttb tpeilweife ber 9tad)t entWeber beut Erwerbe
ober ber gamitie gewibmet werben muß — unb
eine Sicrte würbe fid) fepr gerne iit gemeinnütziger
ïôeife einem grauen=Sereine anfdjtießen, atiein bieS

fagt bem Staune nid)t gu uttb um beS lieben grie»
bettS Witten giept fid) bie grau gurüd unb Oergräbt
ipr Sjumb, bas üieffeidjt, — im Sdjooße beS Ser»
eins niebergelegt — punbertfaepe grüöpte getragen
piitte. Standfe grau unb gamitiemnutter ift in
päuStieper ober öfonomifdjeu Serpältniffen in fd)tim=
mer, fepr eines r e b I i dp e n unb r i d) t i g e n PtatpeS
bebürftiger Sage. Ein guter Dtaip in geeigneter
9tuSfüprung würbe oft eine gamitie oor beut (Ruine,
ein gamitienteben bor bem gerfatte betoapren.
"ffber an wen jott bie grau fid) wettben, went foil
fie Sertrauen fd)enfen, oor we(d)ett Dpren ipre

Kkonnemcnt:
Bei Frnnko-Zustellunp per Post:
Jährlich 'Fr, 5, ?y
Hallijöhrlich „ 3, —
Vierteljährlich „ k. 50

Auslnnd mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung ' in
St, Gallen zu adrcssircn.

Hîcdnlition
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen FrauenkreiseS,

Insertion:
IS Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erseheint jeden Samstag,

I'ulil'iltationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Acrtag und Expedition
von A l t w eg g - W eb er z, Treuburg

in St, Gallen,

St. Kassen.

Auf die „Schweizer Franen-
Zeitung" kaun fortwährend bei

allen Postämtern, bei allen Buchhandlungen,
sowie auch beim Verleger abonnirt werdeil und

es werden den nachträglichen Bestellern die schon

erschienenen Nummern immer franko nachgesandt.

Die Chefredaltion hat mehrere tüchtige

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gewonnen, so

daß bezüglich der „Frauen-" und „Francn-
bildungsfrage" in vielseitiger Weise und nach

allen Richtungen vorgegangen werden kann.

Jeder Jahrgang der „Schweizer Frauen-
Zeitung" bildet einen hübschen Band und ist

das sorgfältige Zusammenhalten aller Nummern

zum nachherigen Einbinden um so mehr zu
empfehlen, als das Ganze am innern Werth nie
verliert und dasselbe bezüglich haushälterischer
und pädagogischer und allgemeiner Fraucnbildung
später auch für die heranwachsenden Töchter ein

tressliches BildungSmittel werden wird.

Der Verleger wird je Ende jeden Jahres
für sehr elegante Einbanddecken sorgen und

dieselben möglichst billig in den zwei letzten

Nummern eines jeden Jahrgangs osferiren.

Die „Frauen - Zeitung" erfreut sich jetzt

schon einer ausnehmend günstigen Ausnahme und
einer überraschend großen Verbreitung durch alle
Rantone der deutschen Schweiz und wird sich

daher auch in vorzüglicher und wirksamster Weise

für die Geschäfts- und Handelswelt zum Jn-
scriren eignen.

Verlag and Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

otto: Stets strebe zum G.-unen; — und kannst Du ein Garnes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Nia Kà'mâoll à àlNMkèràe.

Die Frauen-Vereine haben aller Orts, wo
solche bestehen, nicht unerhebliches Gute gestiftet. Mit
löblichem Eifer und oft bedeutenden Opfern haben
sie sich jederzeit angestrengt, der materiellen Noth
der Armen entgegenzutreten, und hauptsächlich zur
Winterszeit mit Kleidungsstücken u, dgl. die Dürftigen

zu unterstützen. Ein solches Wirken ist
gewiß löblich und anerkennenswerth und dennoch finden

wir, daß diese Vereine immer noch nicht
dasjenige leisten und anstreben, was ihnen möglich
wäre; es sind stets noch zu viele Neben- und Selbst-
Zwecke, welche die gesunde Entfaltung unserer
Frauen-Vereine verunmöglichen. Selbst eifriges
Mitglied einer solchen Verbindung, haben wir diese

Mängel oft schon bitter empfunden und stimmten
daher mit Freuden bei, als von unserem Kreise
der Beschluß gefaßt wurde, diese Mängel in unserem
speziellen Organe, der „Schweizer Frauen-Zeitung",
offen zur Sprache zu bringen und verbessernde
Vorschläge zu machen, wie folgt:

1) Die Thätigkeit der Frauen-Vereine ist (mit
Ausnahmen) eine zu sehr beschränkte, zu wenig
allgemeine.

2) So, wie dieselben in der Mehrzahl organisirt
sind, ist es der unbemittelten Frau nicht
möglich, Mitglied zu werden, da die Vereins-
Abende in der Regel zu Gesellschafts- und
Thee-Abenden umgeschaffen werden, was eine

Großzahl vom Eintritt in den Verein
ausschließt,

L) Die diesfallsigen Eröterungcn über die Ver¬
hältnisse von Unterstützungsbedürftigen werden
sehr oft zum Klatsch.

4) Die öffentliche Vertheilung von Gaben, Weih¬
nachtsbäume u. s. f, berücksichtigt nicht die

verschämte Armuth, sondern es bemächtigt
sich dieser Wohlthat eine andere, weniger
ehrenhafte Klasse.

5) Die einzelnen Mitglieder der Frauen-Vereine
bringen zu wenig persönliche Opfer, was
die Leistungen der Vereine unbedingt
verflachen und verringern muß,

6) Die Frauen-Vereine — mit einer richtigen
Wirksamkeit — könnten für die heranwachsende
weibliche Jugend zu einem der wichtigsten
Bildungs- und Erziehungsmittel werden.

Samstag, den 26. Juli,

7) Die Frauen-Vereine in neuer Organisation

sind allein im Stande, im
Innern der Familie, in der Kinderpflege
und Erziehung, diejenigen Elemente wieder

zu pflanzen, unter deren stetigem Einfluß
eine gesunde, schlichte, sittlich bessere
Generation sich entwickeln wird.

Die wenigsten Mitglieder der jetzigen Frauen-
Vereine haben eigene Noth stünde an sich
selbst erfahren; es ist ihnen daher auch
unmöglich, selbst beim besten Willen, die Brennpunkte
der Hülseleistung sofort mit sicherm Blicke erfassen

zu können. Es sollten daher die Vereine ihre Kreise
weiter ziehen als bisher geschehen und ihre
Mitglieder nicht blos aus der begüterten Klasse zu
werben suchen. Eine arme, selbst der Hülfe und
Unterstützung bedürftige, in Noth und Sorge
bewährte Frau und Mutter ist im Stande, dem
Vereine an Erfahrungen und neuen, Praktischen

Gesichtspunkten für die Vereinsthätigkeit ein weit
größeres und segensreicheres Kapital beizubringen,
als die regelmäßigen Geldbeiträge und Gesellschafts-
abende einer wohlhabenden Frau, welche es bei
dein bewandt sein läßt, ausmachen.

Freilich haben wir vielfach die Erfahrung
gemacht, daß solche unterstützungsbedürftige, in Kummer

und Sorge lebende Frauen sich nicht dazu
verstehen können noch wollen, neben äußerlich höher
gestellten im nämlichen Verein zu sitzen und eigene

Ansichten, vielleicht Anderen entgegen, selbstständig

zur Sprache zu bringen. Diese ist hierzu zu schüchtern

und abhängig; Jene will ihre Verhältnisse nicht
an die Öffentlichkeit bringen; eine Dritte hat
durchaus keine Zeit, da jede Stunde des Tages
und theilweise der Nacht entweder dein Erwerbe
oder der Familie gewidmet werden muß — und
eine Vierte würde sich sehr gerne in gemeinnütziger
Weise einem Frauen-Vereine anschließen, allein dies

sagt dem Manne nicht zu und um des lieben Friedens

willen zieht sich die Frau zurück und vergräbt
ihr Pfund, das vielleicht, — im Schooße des Vereins

niedergelegt — hundertfache Früchte getragen
hätte. Manche Frau und Familiemnntter ist in
häuslicher oder ökonomischen Verhältnissen in schlimmer,

sehr eines redlichen und richtigen Rathes
bedürftiger Lage. Ein guter Rath in geeigneter
Ausführung würde oft eine Familie vor dem Ruine,
ein Familienleben vor dem Zerfalle bewahren.
Aber an wen soll die Frau sich wenden, wem soll
sie Vertrauen schenken, vor welchen Ohren ihre



18 Snlmx'tger §frctum=5îetftmg. — î?;Uafter für 8ert ßaitöCtcßert Jftrets.

ßäuSlkßen, mißfidjen Verßättniffe unb uietteid)t bie

SAänget ißrer Angehörigen blo§ legen? — CSiner

glekßfteßenben greunbin fann (te (id) nicfjt entbecfen ;

bie I)at ju wenig Erfahrung unb ihr 9îath würbe

511 einfeitig, ein taunt jum ©uten bienenber (ein,
abgefehen babon, bag bie S3erfcßwiegenßeit
eine (eltene ©ugenb i(t. — ©inen AedjtSfunbigen
fann (ie nicht fonfuttiren, ittbem ber AedjtSgeleßrte
feilten guten Aatß gegen 3:halef eintaufdjen
will unb bie arme Aatßbebürftige ßat "td)t ein»

mal genug Heilte 9Mnje, um für it;re Slinber ein

33rob zu laufen. 91od) ift ber ©eijtticße ba, ber

ratßen tonnte, atiein (ie hat feine Seit ober feine

Kleiber, tint je jur Sirdje ju gehen, aud) ift ihr
Anliegen fein geiftlicßeS, (omit (ürd)tet (ie, fein

williges Oßr im ^3farrf)au(e ^u finben, unb bleibt
mit ihrem ©lettbe, mit ihrem Kummer, mit ihrer
©orge allein, (0 fange, bi» fetbft ber hefte unb

iineigeitniißigftc Aatß 511 (pat fönte.

3n rid)tiger SBiirbigung biefer 33erßättniffe hat
unfere Verbinbung nun befcßloffen, einen ©ßeit bom

Aau me unfereS VereinS=OrganS, ber „©djroeijer
grauemgeitung'', ber Aatß unb Hülfe bebiirftigen
grauenWett iit ber SBeife jur Verfügung ju (teilen,
baß irgenb eine (frage (aud) ohne Aamensangabe),
über irgenb ein nennenSmertßeS Anliegen, ber

Aebaftion jur foftenfreien Veröffentlichung eingefanbt
werben fann, worauf bie Antwort auf gleiche SBeife,
Oon irgenb einer moßtmeinenben Sßerfon (wenn ge»

münfdjt, ebenfalls mit AamenSberfdjmeigung) ber=

öffentlich! Wirb.
SBir fiitb ber feften Ueberjeugung, baß ein fold)

ZWang» unb namenfofer SAeinungSauStaufdj für bie

grauen (efbft boit größtem Äußert unb für unbc»

tßeitigte Sefer unb Seferinnen ein nicht ju unter»

fdjäßenbeS 93ilbtutgS= unb SBele^ruitgSmittel (ein
müßte.

©ie grauen=Vereine üielerortS haben (id) unter
Anberent bie ©rünbung unb VeauffiCßtigung 001t

fogen. Ätcinfinber» ober ©pietfCßuIen jur Aufgabe
gemad)t. SBir mödjten nun — anberei^ grauen»
Aereineit jur Aadjaßmung —- an biefer ©tetie mit»

theifen, baß uitfere Verbinbung in leßter gufammen»

fünft befd)Ioffen hat, fid) in befoitberer SBeife ber

pflegebebürftigften ©rbenbürger, ber A e u g e b 0 r n e n

unb ©äugfinge, anzunehmen. SBo öfonomifdjer
©rucf ober $ranffjeit ber Afutter ober irgenb
eine maßgebenbe Ur(ad)e borhanben ift, wetdje bie

richtige Pflege unb ©rnäßrung beS Aeugebornen
erfd)Wert ober berunmögtießt, nimmt je ein 9Ait=

gfieb unfereS Streifes baS franfe $inb ju (id) unb
Wartet unb berpflegt baffefbe minbeftenS (ed)S SBodjett

nad) ridjtigen ©runbfäßett ber ©efunbheitslehre auf
eigene Soften.

Um ben immer häufiger unb lauter ertönenben

Slagen über in SßerfaK geratf)ene ßäuSlidje ©rjic»

hung, über Vertotterung beS fyainilienSleöettS, über

SAütter, bie nid)t fähig finb, bem ©taate einen

rechten Vürger, ber menfdjlicßen ©efeflfdjaft ein

nüßtidjeS 1111b brabe» DAitgtieb ju ergießen, atffeitig
möglicßft fräftig entgegen ju treten, haben wir 1111»

Zur heiligen spfHCßt gemacht, ber ©rzießttng unferer
eigenen Sinber bie größte ©orgfalt jujuwenben
unb ßiezu biejenigen DAittel gur Anwenbung 51t

bringen, weteße gteidjzeitig rücfmirfenb auf bie

häuStidjeu Sßethäftniffe unb bie ©rzießttng Anberer
bon fegcnSreicßetn ©influffe (ein müffen.

SBir unterfaffen eS, unfere Stöd)ter nad) boH»

enbetem ©djulbejudje gemoßnßeitSgemäß jur weitern
Ausbitbung in eine ©rzießungSanftalt, Venfioit, gn=
(titut, 51t (djiefen, bagegen lajfen wir (ie mit aßen,
aud) ben geringften häuSlicijeii Arbeiten bertraut
Werben unb geben ihnen ©etegenßeit, biefe erwor»
betten Senntniffe auf frud)tbringenbe SBeife praf»
tifd) anjutoenben.

SBir lepren fie, unbemittelte SBödjneriuiten unb
bereit flcine Stinbcr (efbft ju pflegen, aud) bereit

übrige ßinber unb ba» HauSmefen ju beforgen.
Sonunt fold) ein junges SAäbcßen au» einem ge=

orbneten, woßlberforgten f>au»halte als Hülfe ju
einer SBödjnerin, (0 möchte eS ber Sranfen baS

Sager in guten ©taub bringen, bem Steinen reine

SBä(d)e geben unb bie paffenbe Aaßruug ju (einem
©ebeißen; aber nid)tS ober nur äußerft wenig ift

borhanben, um bie gemiinfdjte Orbnung aufredjt

ju haften, ©ie junge ©odjter fleht ptößtieß mitten
in ©orgett 1111b ©ntbeßrungen. ©ie ift Don ber

Aothwenbigfeit, bon bent feften SBitten, 511 ßetfen,
ergriffen, ©ie lernt (ef)en, was mangelt, unb man
läßt (ie baffefbe befdjaffeit mit möglidjfter Oefonotnie ;

benn eS fehlt gar biet unb überaß will fie nad)
Sräften geholfen miffen, bie Hausmutter ift in ißr
giitrt S3ewußtfein gefommen. ©ie pflegt bie DAutier,
wartet baS Steine unb beauffitßtigt bie ©rößern
unb fonimt mit bon Arbeit unb freubiger ©einig»
thuung gerötheten SBangen nad) §aufe.

SBie banfbar anerfennt fie nun bie georbnete SBoßt»

ßabenßeit im ©tternßaufe, wie Witt fie unnött)igem
Sßuß entfagen, um bie SAittet 511 gewinnen, au»
eigener ©afeße für ißre tpftegebefohtenen AothWen»
bigeS beftreiten ju tönnen. ©ie unnüßen ©änbe»

teien unb öistatrgen Seitbertreibe hören auf, benn

fie weiß AüßtiCßereS unb ©btere» 511 tt)nu. ©a§
Sehen erfdjeint if)r nicht mehr btoS als ein ©piet,
in bem getaugt unb getaCßt, getänbett unb fdjtieß»
tid) geßeirathet wirb, ©ie fießt, Wetcß' fd)toere©orgen
bie @ße mit fid) bringt, fie lernt bie Anforberungen
be» Seben» aud) bon ber ©cßattenfeite fett nett unb
wirb fo unbermertt eingeführt in biejenigen ©temente,

wetd)e eine befeßeibene, tüCßtige unb üerftäitbige
§att»= unb Sinbermutter ju bitben im ©taube finb.
— Aber aud) ber Sinftuß auf bie fotdjerweije unter»

ftüßte gamitie ift ein unberechenbarer, fegeuSreicßer.

©ie SAutter weiß, id) fattn ber Auße pflegen unb

tarnt Wieber neue Sräfte fammetn §ur uermet)rten
Arbeit unb ©orge, ©ie Weiß, baß ißr §ütfe tommt
unb Witt aber AtteS itt mögtiChft orbenttiCßen ©taub
(teilen, bamit fie ißre §auSfrauen=@ßre bor ben

Augen grember mögfiißft waßren tonne, ©ie fießt,
wie bie Sinber bei Aeintidjfeit unb richtiger 33e=

ßanbtung geheißen unb ebenfo ßübfCß unb tieb au§»

feßen, wie bie Sinber ber SBoßtßabenben, fie gibt
fid) 9Aüße, nachher biefetben ebenfo reintid) ju ßatten
unb pünfttid) 51t beforgen unb erntet baburd) bie

Anertenmmg ißre» DAaitneS uttb ba» SBoßtbefinben
ißrer Sinber. ©tefe Seßtern empfinben unbewußt
ba» woßlthuenbe ©twaS, wetcßeS bie junge Sßftegerin

ftetS mit fid) bringt, ©in gebeS Witt ißr gefallen
unb bemûtjt fid), fo artig als mögtid) 311 fein, um nidjt
beit teßten Anng einzunehmen. <©etbft ber 9Aann

tann fid) biefem ©inftuffe nießt entließen, aud) bann

niCßt, wenn er bislang ber gamilie nidjt ba» ge=

wefen, was er ßätte tönnen unb (ollen. @r Witt

iit ben Augen beS gräutein» nießt fd)timmer fein,
als bie Anbern ; er Witt bie ©ßeitnaßme unb §ütfe
berbienen — ttitb bie neuerwaeßenbe Siebe gttr
gamitie, ttitb bie wiebergewonnene Stdjtuitg bor fid)

fetbft, befeftigen wieber ein ©ßebanb, baS oft fdjou
böttig gelottert war. — ©a ift eine geplagte ga=

mitienmutter, Sag unb Aatßt muß fie rafttoS
arbeiten 1111b trots alter Anftrengung tann fie nießt

bie fpätfte beS Aotßwenbigften bemeiftern. gßre

SBerßättniffe erlauben ißr iticßt, eine §ütfe ju neß»

men ttitb fo wirb fie enbticß fo abgeßeßt unb matt,
baß ißre gortejiftenj iit grage fteßt. SBir nehmen

un» ißrer an, tßeiten fdjweftertid) mit ißr bie Arbeit,
berfeßaffen ißr ßie unb ba eine ©rquichtitg unb in
turger Seit finb bie Gräfte wieber geßoben, ber

SebenSinuth ift jurüctgeteßrt ttttb mit geringen Opfern
ift eine braue, treue DAutter einer gamitie erhalten,
©ewiß ein Aefuttat, baS größerer Anftrengung
wertß Wäre.

gttbeut wir unfern Aitfidjten att biefer ©teile
weitere Verbreitung geben, möd)ten wir JugleiCß

unfere ©djWefier=Vereine eintaben, unfere Veftrc»
bungeit ju unterftüßen unb fid), juin Veften bc»

grauengefCßleCßtS, u n f e r e S Org a n S jur Verof»
fenttießung guter gbeen, ©rörterung bon Vereins»

anliegen unb gragen, fowie gttr öffentlidjen, wenn
muß anonßtnen ©istuffion alles beffen, was ebter

grauen gattereffe in Anfprudj nimmt, in freier
SBeife ju bebienen. — ©ottten b|efe unfere

geilen baju beitragen, baß grauen unb gungfrauen
fid) mit biefer gemeinuüßigen DAaterie etngeßenb

befCßäftigen unb babttrcß ba» ©ute förbern, fo finb

wir glücflid) ber guten ©aeße einen ©ienft geteiftet

ju ßaben.

gm Auftrage unferS im ©titten wirfeitben,
gemeiunütjigen grauen»,KreifeS :

©te © Cß r i f t f ü ß r e r i n.

Its Iki't'tdici' î|t (Cet Ilßiifdl gefiotBii,

(famni Gctiecrtifie ein ledk tîdi fctfilï.
©ie Etagen über ungenügenbe ©rjießungSrefut»

täte finb in unferer geit allgemein unb fet)r weit
berbreitet unb fie finb fo feßr gered)tfertigt, baß

jeber beobaeßtenbe unb benlenbe SAenfcß benfetben
auS innerfter Ueberjeugung unb felbftgematßter ©r»

fahrung beipftidjten muß.
Unb Gumbert unb aber §unbert müßen fid) ab,

biefem Uebet ju fteuern 1111b DAittet jur Vefferttng
aufjufinben.

Aud) mir wibmen ber ©aeße einer guten ©r=

jießung unfer ganjeS ernfteS SBolleu unb ßaben ben

Urfadjen ber ungenügenben unb tnangelhafteit ©r=

jießungSrefultate, bon ber Irantßaften grmßt unb

tötütße bis zur SBurjel, natßgefpiirt.
@S wirb fo unenbtid) Diel gebitbet, gemobett unb

gemeiftert an unferer gugenb, baß in golge biefeS

lonfequenten S3emalenS unb VepinfelnS bie waßre

Aatur, ©attung unb Vefdjaffenßeit beS menfeßtießen

§otjeS in bieten gälten total jur Unfennttidjteit ber»

änbert unb entftettt wirb.
©oltte bie menfeßtiiße Aatur, ber Sriumpß, ba»

DAeifterftüd be» attmeifen ©CßöpferS, Wirflid) ein

fold) mangelhaftes, feiner 93eftimmung niCßt genügen»

beS SBerf fein, baß es ganzer gaßrßunberte unb

ganjer (Generationen bebarf, um basfetbe ju beut»

jenigen jämmerlichen unb erbärmlichen ©inge zu
Derbeffern, welißeS mit beut Aamen eines feingebit»
beten, eilte» SAenfcßen comme il faut, belegt wirb?

©einütß, §crz, Verftanb unb Anlagen eine»

normalen éinbeS finb fo ßerrtieß, fo rein unb fo

ertjaben, baß ber berfcßtimm&efferte, berfeßrobene,
buret) ben Svautpf um'» ®afein ptattgebrüdte WCenfcß,

Wetcßer an gaßren bem fîinbe borauS ift, bemfetben
feine größere SBoßltßat erweifen fann, als wenn er

baSfelbe itnberänbert fein läßt, waS eS iff, — ein

fpredjenber, febenbiger VeweiS feine» göttlichen Ur=

fprungeS.
©iefem erßabencn, geiftigen ©ebifbe aber ent»

fprid)t nießt bie fleifdjlidjc §i'tlle, ba» SAeifterftüd
beS SAeitftßen. ©aS geiftige ©ebitbe, baS DAeifter»

ftüd beS ©CßöpferS, ift bottfotnmen, baS fleifd)liCße

©ebitbe beS SAenfdjett ift eS niCßt.

©in einfiißtiger, fluger SAafcßiniff wirb burd)
©ntmidtung unberßältnißmäßig großer ©ampffraft
feine fdjmadje ober feßlerßaft fonftruirte DAafdjine
nießt leid)tfinnig auf's ©piet feßen, fonbertt er wirb
ein ©iißerßeitSDentit anbringen, um ©ampffraft unb
SBiberftanbSfäßigfeit in ©inftang zu bringen.

And) ber finge ©rzießer bebient fid) eiiteS

©id)crßeitSbentiteS, um ben fcßäuincnben, fprubetn»
ben, gäßrenben ©eift unb bie SBiberftmtbS» unb

UrtßeitSfraft beS menfeßtießen SBefenS mit einanber
in Harmonie zu bringen, ©iefe» ©icßcrßeitSDentil,
biefer Aegutator ßeißt © e I b ff b e ß e x r f cß u n g.

Seßren wir unfere ßinber biefe ©ugenb üben;
Zeigen wir ißneu ©Cßteufen 511 bauen unb biefetben

rechtzeitig zu fdjfießen unb zu öfftten, bamit bie

fprubelnben SBaffer ber juitgertblidjeu Vegetfterung

fid) tit fegenSreicßer SBeife ergießen unb meßt itt Der»

ßeerenbetn ©trotue fid) über ißre Ufer wälzen ttnb

©Cßrecten unb ©efaßr oeröreiten.

SBemi fie gelernt ßaben, ftCß |etbft, tßre Seiben»

feßaften, ißre natürlidjen Atttagen ju 6eßerrfd)en, fo

bürfen wir fie getroft fid) fetbft, ber menfcßfiCßen

©efettfeßaft, beut Seben übergeben, oßne ängftneß

füreßten z" müffen, baß baS Aefultat unferer ©£=

Zießung an ißnen ©Cßiffbrud) leiben werbe.
© e I b ft 6 e ß e r r f Cß u n g, © e I b ft z « $1 fci al'°

bie Hauptaufgabe unferer erzießlidjen Seftrebungen,
fo werben bie allgemeinen klagen über mangelhafte

©rzießungSrefuttate bon fetbft oerftummen.

18 Schweizer Ircruen-Ieitnng. — Wl'ätter für den häuslichen Kreis.

häuslichen, mißlichen Verhältnisse und vielleicht die

Mängel ihrer Angehörigen blos legen? — Einer
gleichstehenden Freundin kann sie sich nicht entdecken;
die Hot zu wenig Erfahrung und ihr Roth würde

zu einseitig, ein koum zum Guten dienender sein,

abgesehen davon, daß die Verschwiegenheit
eine seltene Tugend ist. — Einen Rechtskundigen
kann sie nicht konsultiren, indem der Rechtsgelehrte
seinen guten Rath gegen Thaler eintauschen

will und die arme Rathbedürftige hat nicht
einmal genug kleine Münze, um für ihre Kinder ein

Brod zu kaufen. Noch ist der Geistliche da, der

rathen konnte, allein sie hat keine Zeit oder keine

Kleider, um je zur Kirche zu gehen, auch ist ihr
Anliegen kein geistliches, somit fürchtet sie, kein

williges Ohr im Pfarrhause zu finden, und bleibt
mit ihrem Elende, mit ihrem Kummer, mit ihrer
Sorge allein, so lange, bis selbst der beste und

uneigennützigste Rath zu spät käme.

In richtiger Würdigung dieser Verhältnisse hat
unsere Verbindung nun beschlossen, einen Theil vom
Raume unseres Vereins-Organs, der „Schweizer
Frauen-Zeitung^, der Rath und Hülfe bedürftigen
Frauenwelt in der Weise zur Verfügung zu stellen,

daß irgend eine Frage (auch ohne Namensangabe),
über irgend ein nennenswertstes Anliegen, der
Redaktion zur kostenfreien Veröffentlichung eingesandt
werden kann, worauf die Antwort auf gleiche Weise,
von irgend einer wohlmeinenden Person (wenn
gewünscht, ebenfalls mit Namensverschweignng)
veröffentlicht wird.

Wir sind der festen Ueberzeugung, daß ein solch

zwang- und namenloser Meinungsaustausch für die

Frauen selbst von größtem Nutzen und für unbe-

theiligte Leser und Leserinnen ein nicht zu
unterschätzendes Bildungs- und Belehrungsmittel sein

müßte.
Die Frauen-Vereine vielerorts haben sich unter

Anderem die Gründung und Beaufsichtigung von
sogen. Kleinkinder- oder Spielschulen zur Aufgabe
gemacht. Wir möchten nun — anderen Frauen-
Vereinen zur Nachahmung —- an dieser Kelle
mittheilen, daß unsere Verbindung in letzter Zusammenkunft

beschlossen hat, sich in besonderer Weise der

pflegebedürftigsten Erdenbürger, der N enge b o r n e n

und Säuglinge, anzunehmen. Wo ökonomischer
Druck oder Krankheit der Mutter oder irgend
eine maßgebende Ursache vorhanden ist, welche die

richtige Pflege und Ernährung des Neugeborncn
erschwert oder verunmöglicht, nimmt je ein Mitglied

unseres Kreises das kranke Kind zu sich und
wartet und verpflegt dasselbe mindestens sechs Wochen

nach richtigen Grundsätzen der Gesundheitslehre auf
eigene Kosten.

Um den immer häufiger und lauter ertönenden

Klagen über in Verfall gerathene häusliche Erziehung,

über Verlotterung des Familienslebens, über

Mütter, die nicht fähig find, dem Staate einen

rechten Bürger, der menschlichen Gesellschaft ein

nützliches und braves Mitglied zu erziehen, allseitig
möglichst kräftig entgegen zu treten, haben wir uns

zur heiligen Pflicht gemacht, der Erziehung unserer
eigenen Kinder die größte Sorgfalt zuzuwenden
und hiezu diejenigen Mittel zur Anwendung zu

bringen, welche gleichzeitig rückwirkend auf die

häuslichen Verhältnisse und die Erziehung Anderer
von segensreichem Einflüsse sein müssen.

Wir unterlassen es, unsere Töchter nach
vollendetem Schulbesuche gewohnheitsgemäß zur weitern
Ausbildung in eine Erziehungsanstalt, Pension,
Institut, zu schicken, dagegen lassen wir sie mit allen,
auch den geringsten häuslichen Arbeiten vertraut
werden und geben ihnen Gelegenheit, diese erworbenen

Kenntnisse auf fruchtbringende Weise praktisch

anzuwenden.
Wir lehren sie, unbemittelte Wöchnerinnen und

deren kleine Kinder selbst zu Pflegen, auch deren

übrige Kinder und das Hauswesen zu besorgen.
Kommt solch ein junges Mädchen aus einem
geordneten, wohlversorgten Haushalte als Hülfe zu
einer Wöchnerin, so möchte es der Kranken das

Lager in guten Stand bringen, dem Kleinen reine

Wäsche geben und die passende Nahrung zu seinem

Gedeihen! aber nichts oder nur äußerst wenig ist

vorhanden, um die gewünschte Ordnung aufrecht

zu halten. Die junge Tochter steht plötzlich mitten
in Sorgen und Entbehrungen. Sie ist von der

Nothwendigkeit, von dem festen Willen, zu helfen,
ergriffen. Sie lernt sehen, was mangelt, und man
läßt sie dasselbe beschaffen mit möglichster Oekonomie;
denn es fehlt gar viel und überall will sie nach

Kräften geholfen wissen, die Hausmutter ist in ihr
zum Bewußtsein gekommen. Sie Pflegt die Mutter,
wartet das Kleine und beaufsichtigt die Größcrn
und kommt mit von Arbeit und freudiger Genugthuung

gerötheten Wangen nach Hause.

Wie dankbar anerkennt sie nun die geordnete
Wohlhabenheit im Elternhause, wie will sie unnöthigem
Putz entsagen, um die Mittel zu gewinnen, aus
eigener Tasche für ihre Pflegebefohlenen Nothwendiges

bestreiten zu können. Die unnützen Tändeleien

und bislangen Zeitvertreibe hören auf, denn

sie weiß Nützlicheres und Edleres zu thnn. Das
Leben erscheint ihr nicht mehr blos als ein Spiel,
in dem getanzt und gelacht, getändelt und schließlich

geheirathet wird. Sie sieht, welch' schwere Sorgen
die Ehe mit sich bringt, sie lernt die Anforderungen
des Lebens auch von der Schattenseite kennen und
wird so unvermerkt eingeführt in diejenigen Elemente,
welche eine bescheidene, tüchtige und verständige
Haus- und Kindermutter zu bilden im Stande sind.

— Aber auch der Einfluß auf die solcherweise unterstützte

Familie ist ein unberechenbarer, segensreicher.

Die Mutter weiß, ich kann der Ruhe Pflegen und

kann wieder neue Kräfte sammeln zur vermehrten
Arbeit und Sorge. Sie weiß, daß ihr Hülfe kommt

und will aber Alles in möglichst ordentlichen Stand
stellen, damit sie ihre Hausfrauen-Ehre vor den

Augen Fremder möglichst wahren könne. Sie sieht,

wie die Kinder bei Reinlichkeit und richtiger
Behandlung gedeihen und ebenso hübsch und lieb
aussehen, wie die Kinder der Wohlhabenden, sie gibt
sich Mühe, nachher dieselben ebenso reinlich zu halten
und pünktlich zu besorgen und erntet dadurch die

Anerkennung ihres Mannes und das Wohlbefinden
ihrer Kinder. Diese Letztern empfinden unbewußt
das wohlthuende Etwas, welches die junge Pflegerin
stets mit sich bringt. Ein Jedes will ihr gefallen
und bemüht sich, so artig als möglich zu sein, um nicht

den letzten Rang einzunehmen. Selbst der Mann
kamt sich diesem Einflüsse nicht entziehen, auch dann

nicht, wenn er bislang der Familie nicht das

gewesen, was er hätte können und sollen. Er will
in den Augen des Fräuleins nicht schlimmer sein,
als die Andern; er will die Theilnahme und Hülfe
verdienen — und die neuerwachendc Liebe zur
Familie, und die wiedergewonnene Achtung vor sich

selbst, befestigen wieder ein Eheband, das oft schon

völlig gelockert war — Da ist eine geplagte
Familienmutter, Tag und Nacht muß sie rastlos
arbeiten und trotz aller Anstrengung kann sie nicht
die Hälfte des Nothwendigsten bemeistern. Ihre
Verhältnisse erlauben ihr nicht, eine Hülfe zu nehmen

und so wird sie endlich so abgehetzt und matt,

daß ihre Fortexistenz in Frage steht. Wir nehmen

uns ihrer an, theilen schwesterlich mit ihr die Arbeit,
verschaffen ihr hie und da eine Erquickung und in
kurzer Zeit sind die Kräfte wieder gehoben, der

Lebensmuth ist zurückgekehrt und mit geringen Opfern
ist eine brave, treue Mutter einer Familie erhalten.
Gewiß ein Resultat, das größerer Anstrengung

werth wäre.

Indem wir unsern Ansichten an dieser Stelle
weitere Verbreitung geben, möchten wir zugleich

unsere Schwester-Vereine einladen, unsere
Bestrebungen zu unterstützen und sich, zum Besten des

Fraucngeschlechts, unseres Organs zur
Veröffentlichung guter Ideen, Erörterung von Vcrcins-
anliegen und Fragen, sowie zur öffentlichen, wenn
auch anonymen Diskussion alles dessen, was edler

Frauen Interesse in Anspruch nimmt, in freier
Weise zu bedienen. — Sollten diese unsere

Zeilen dazu beitragen, daß Frauen und Jungfrauen
sich mit dieser gemeinnützigen Materie eingehend

beschäftigen und dadurch das Gute fördern, so sind

wir glücklich der guten Sache einen Dienst geleistet

zu haben.

Im Auftrage unsers im Stillen wirkenden,
gemeinnützigen Frauen-Kreises:

Die Schriftführerin.

Nà à'l'sà >lî à àiM gekoren,

àmm kekerMe ein àler siliì set k ff.

Die Klagen über ungenügende Erziehnngsresul-
tate sind in unserer Zeit allgemein und sehr weit
verbreitet und sie sind so sehr gerechtfertigt, daß

jeder beobachtende und denkende Mensch denselben

aus innerster Ueberzeugung und selbstgemachter

Erfahrung beipflichten muß.
Und Hundert und aber Hundert mühen sich ab,

diesem Uebel zu steuern und Mittel zur Besserung

aufzufinden.
Auch wir widmen der Sache einer guten

Erziehung unser ganzes ernstes Wollen und haben den

Ursachen der ungenügenden und mangelhaften Er-
ziehungsresnltate, von der krankhaften Frucht und

Blüthe bis zur Wurzel, nachgespürt.

Es wird so unendlich viel gebildet, gemodelt und

gemeistert an unserer Jugend, daß in Folge dieses

konsequenten Bemalens und Bepinselns die wahre
Natur, Gattung und Beschaffenheit des menschlichen

Holzes in vielen Füllen total zur Unkenntlichkeit
verändert und entstellt wird.

Sollte die menschliche Natur, der Triumph, das

Meisterstück des allweisen Schöpfers, wirklich ein

solch mangelhaftes, seiner Bestimmung nicht genügendes

Werk sein, daß es ganzer Jahrhunderte und

ganzer Generationen bedarf, um dasselbe zu
demjenigen jämmerlichen und erbärmlichen Dinge zu
verbessern, welches mit dem Namen eines feingebildeten,

eines Menschen eomma U taub, belegt wird?
Gemüth, Herz, Verstand und Anlagen eines

normalen Kindes sind so herrlich, so rein und so

erhaben, daß der verschlimmbesserte, verschrobene,
durch den Kampf nm's Dasein plattgedrückte Mensch,
welcher an Jahren dem Kinde voraus ist, demselben
keine größere Wohlthat erweisen kann, als wenn er

dasselbe unverändert sein läßt, was es ist, — ein
sprechender, lebendiger Beweis seines göttlichen
Ursprunges.

Diesem erhabenen, geistigen Gebilde aber

entspricht nicht die fleischliche Hülle, das Meisterstück

des Menschen. Das geistige Gebilde, das Meisterstück

des Schöpfers, ist vollkommen, das fleischliche

Gebilde des Menschen ist es nicht.
Ein einsichtiger, kluger Maschinist wird durch

Entwicklung unverhältnißmäßig großer Dampfkraft
seine schwache oder fehlerhaft konstruirte Maschine
nicht leichtsinnig anf's «spiel setzen, sondern er wird
ein Sicherheitsventil anbringen, um Dampfkraft und
Widerstandsfähigkeit in Einklang zu bringen.

Auch der kluge Erzieher bedient sich eines

Sicherheitsventiles, um den schäumenden, sprudelndeil,

gährenden Geist und die Widerstands- und

Urtheilskraft des menschlichen Wesens mit einander
in Harmonie zu bringen. Dieses Sicherheitsventil,
dieser Regulator heißt Selbstbeherrschung.

Lehren wir unsere Kinder diese Tugend üben;
zeigen wir ihnen Schleusen zu bauen und dieselben

rechtzeitig zu schließen und zu öffnen, damit die

sprudelnden Wasser der jungendlichen Begeisterung

sich in segensreicher Weise ergießen und mcht in

verheerendem Strome sich über ihre Ufer wälzen und

Schrecken und Gefahr verbreitem

Wenn sie gelernt habe», sich selbst, ihre

Leidenschaften, ihre natürlichen Anlagen zu beherrsche», so

dürfen wir sie getrost sich selbst, der menschlichen
Gesellschaft, dem Leben übergeben, ohne ängstlich

fürchten zu müssen^ daß das Resultat unserer
Erziehung an ihnen Schiffbruch leiden werde.

Selb st b e h err s ch u u g. S elb st z u ch t sei also

die Hauptaufgabe unserer erziehlichen Bestrebungen,
so werden die allgemeinen Klagen über mangelhafte

Erziehnngsresultate von selbst verstummen.
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Die ifie lean Mfoi ifie Paffienftiuif

oerforgf.

(B i n f e f ü r 9JÎ äbdjenergie ß u 11 g.

(Sri) Inf;.)

3ted)t Perbtüfft Hicft DJÎartin in ba® ©efidjt ber

grau Sottor. Er fann nietjt begreifen, baß er Por»

Bin im Staube mar, bic Sadje in einem fo gang
anberen Sidjte gu feßen.

'§ iff bod) merfmürbig, mie bie nämtidje Sadje
fo gang berfd)ieben fann angefeßen toerben (Bie
fommen Sie nur auf foldje ©ebanfen unb Slnfdjau»

ringen, bie unfer (Sinem nidjt einmal im Srauitie ein»

faden mürben ?"
„Sa® mag Dom bieten einfüllten Seilten ßer=

fommen; 3ßr mißt, mein SJiann ift bic meifte Seit
außer betn fiaufe, unb id) fitdjc feine ©cjedjcßaft
bann muß id) mid) bod) mit etma® befdjiiftigen 1111b

fo benfe id) bei irgenb einer franbnrbeit über ade®

SCRöglidje nad) unb gieße b ab ci and) meine eigenen

Erfaßrungeti in'» (Bereid) meiner SBetradjtungen."
9hm aber gu 9h. 2 unferer Stntnige. Sa» ift

eine Stelle at® §au§tniibd)en, mit gutem Soßn unb
nießt fonberlid) bieten SSerpftidjtuncjen, gu einem

altern Eßcpaar mit brei crmadjfenen Sinbern, bei

möd)enttid)er tBegaßtuiig unb mödjetitlidjer Kim»
bigungëfrift. Sie Obliegenheiten bes üftäbdjen® finb :

bie Orbnung im (paufe aufredjt gu halten unb DJior=

gen® ba® grüßftüct 511 fodjen. DJÎiitag® ißt bie

gamitie auämärt®, meil fie ausmärt® fid) befd)àftigt
unb Stbeitb® mirb au® einer SSirtßfdjaft fatter Sijd)
befeßafft. gür ba® SOfittageffen befommt ba® 9Räbd)en
eine gemiffe SSergütung, loorau® es feine Koft
nad) (Belieben einrichten fann. ©etrmfdjen mirb außer
bent jpauje unb ba» 9Mbdjen ßat feine eigene (Bäfdje
ebenfad» auf eigene Soften fo beforgen gu Iciffen,
ba bie (Boßiiung feine Küdje in fid) feßtießt, unb
in ben Simmern fofeße Arbeit nießt gebutbet mirb.
Sit ber übrigen Seit mirb bem fkiuëmâbdjen 9Jtaga=

ginarbeit angemiefen. Ser Sonntag hingegen ift
Dodftäubig frei; nur ßat ba» SS i c 11 ffm äb iß en gur 33e=

quemlicßfeit ber ben gangen Sag nbmefenben Sperr»
feßaft benfelben bon 9Jîorgen® neun Itßv an bis Slbeti®

geßn tlßr außer bem üaitfe gu berbringen.
„(Ba® fogt ißr gu 9fr. 2, 9)lartin?"
„91 i d) t® meßr," fagt ber furgfießtige Sitte „grau

©ebatter, ma» ßaften Sie babon?"
„9fid)t biet ©nie». SDfarei märe ben gangen

Sag fid) fefber überlaffen, oßne jegliiße Einleitung
unb Elufficßt bei ißreit Arbeiten; fie ßäffe nießi ein»

mal ©efegenßeit, fodjen gu lernen unb bie Eni»
fcßäbigung für ben DJfittagStifcß mürbe tDaßrfißein=
ließ fo gering fein, baß bon (Befdjaffung einer naßr»
ßaften Soft, mie ein madjfenbe® Kinb fie bebnrf,
nidjt bie ütebe fein tonnte. Sa® Eöaftßen außer
bem §>aufe taugt nießts ; meit ba® ©etb bafür au®=

gelegt merben muß, mirb itatürficß an frifeßer EBäfcße

gefpart, meßr at® fid) mit ben ©efetjeu ber (Rein»

fießfeit unb beit gefuiibßeitficßen Elnfmberungen Per»

trägt. Stuf bem Seibe mirb meßr als ftßmußige
asßüfdje getragen unb über unreine EBäfcße gießt man
ein ßfibfcßeS dtöcfdjen mi. Sluëmenbig „fuii", in»
menbig „tjßlli!" (Bo biefe 9Jfapme am Körper ge=

bräueßtid) ift, ba leibet and) gar balb ber E f) a r a f t e r
9totß unb ber Sdjein mirb gemaßrt unb ba» Sein
Bleibt — Sdjein. geit unb Einleitung gum Sit»
ffanbßaften ißrer Kleiber ift audj nießt üorgefeßen,
ma» mieber nießt boni ©uten ift. ©in DJfäbtßen fod
uubebingt bie Sadjen für feine eigene Sßerfon felbft
in Orbnung ßaften unb batnif umjugeßen miffen;
mie fod fie foiift, menu fie einmal ein eigene® §au§=
mefen Bat, im Staube fein, bie Kütten bieffeiißt
m a nd) en Seibe®, geßörig git beforgen? Unb ber
freie Sonntag gar, ber außer bem ßaufe gugebraeßt
merben muß. — SSbaS ßeißt ein junge®, adeinfießenbe®
ÜMbdjen fo reißt auf'® Ei» füßreu. 9fein, lieber
ein Sonntag offne ade unb jebe Erßotung, at® ade
acfjt Sage bon EJlorgen bis Sl&enb eine fofeße —
9Cü uß=grcif) ei f. 3jn ber möißentficßen (Begaßlung
unb ebenfofißeit Kürtbigung liegt nad) meiner Elnftcßt
eine eben fo große ©efaßr. Ein (Bodjentoßn, menu
er in bie (Rocttnfcße fournit, ift unbegreiflich fdjned
ausgegeben; ba ruft ein (Bebttrfiiiß bem attbern unb

in ber Sieget, menu gefünbet mirb, ßat ba® EJfäbcßen

nidjt meßr fo biet in ber jpaiiö, um bie Soften
eine® Stedenmedjfet® beftreiten gu fönnen. Sie ïurge
Künbungsfrift unb ber ebenfoldje 3aßtung§mobu§
läßt bon Seite ber ßerrfdjaft unb ber Sienfiboien
ftßon bon borneßerein fein redjteS ©efüßt ber 3u=
fainmengeßörigteit, ber Elnßängfidjfeit auffommen ;

es ift unb bleibt eben ein 9Rietßoerßäliniß, ba® mit
größter Seidjtigfeit jebe (Bodje gelöst merben fann.

„Saug atiber® berßält e§ fid) mit ben früßer
üblicßen gang» unb ßatbjäßrlicßen SBerträgen, mit
cbenfüldjer 3aßlung. Sa miffen beibe SSßeite, §err=
feßaft mie Sienftbote, baß fie fid) für fo lange Seit
at® bas ütbfommen lautet, mögficßft gut miteiuanber
Oertragen müffen, b. t). baß jeber Sßeit feine über»

nominelle 5j}flid)t fo biet at® mögfiiß erfüllen muß.
Sa» DJiäbdjeu fann fid) ein Sparfaffentjeft befeßaffen

unb feinen Soßn am taufenben Sinfe ßaben, ma®

glint Elrbeiteii unb Sparen ein mädjtiger Sporn ift.
„Elffo 9ir. 2 motten mir ebenfalls oßne E3e=

nuüung in ben fßapierforb fpebiren unb lefen 9h'. o

„ „Snfofge S8 e rß eira tßu n g ißrer ätteften Sodjter
fmßt bie einfaeße grnu eine® untergeorbneten (Beamten

mit g aßfreießer gamitie ein junge» 93Uibd)en gur
pfiffe im §an®mefen, meldje® ißr in Elrbeit unb

©efedfdjaft bie Sodjter mögließft erfebt. Sie fann
in Elnbetracßt ber Steduug ißres 9Jhrunes feinen

großen Soßtt au®merfen ; bagegeit ßat ein 9)täbcßen

©efegenßeit, bie giißrung unb (Bearbeitung eines

größern (ßausmefen» unter Einleitung gritnblicß gu

lernen, ge ein Elbenb in ber Eöoeße, menn nötßig
and) meßr, ift beftimmt für fpegiede Elrbeiten, mefeße

bie (Bebürfniffe be® ihäbcßenS erßeifdjen; bie un=

umgängtidjen Elnfcßaffungen be® EJiäbcßenS, mie Sdjuße
u. bgf. merben auf Dïedjnung bon ber ^errfdjaft
beftritten : bagegen mirb ber Soßn nur biertetjäßrtid)
auSbegaßft unb gmar nad) 9fbredjnung bes bereit®

Empfangenen jemeiten ginStragenb angelegt.

Sur befonbern (Bebingung mirb gemadjt, baß

ba® 9Dfäbeßen ffetS fo einfaeß at® möglicß gefteibet

fein fod 9Kobifcßer girtefang 1111b unniißer Kraut
iit (Bünbern, Eßemifetten unb §üten mirb nießt ge=

butbet. 911® ©ntfdjäbigung für biefen Smang mirb
bem (Diäbdjen je auf 9feujaßr eine anftänbige ©ratifi»
fation (außer bem Soßne fteßenb) in feine Kaffe

g. fegt. Efmß bie Sonntage finb nidjt Podftänbig

frei, auêgenommen bie Seit beS ©otteSbienfte®, metdjer
befudjt mirb. Ser 9îadjmittag mirb in Segteitung
ber gamitie einem Spagiergange ober fonftiger Er»

ßotung gemibmet. gn Elnbetracßt ber maneßertei

93efd)räu!ungeu, metdje biefe Stede einem jungen
9Jhibcßen auferlegt, fließen mir eine Socßter, meldje
in angeneßmem gamilienteben unb in miittertidjer
Sorge ber Sienftßerrfdjaft einen Erfaß ßiefiir an»

guerfenneti toeiß.""
„grau ©ebatter! lefen Sie nießt meiter; ba®

ift'», ma» mir bramßcn ; feßreiben Sic, id) Bitte,

fo Balb mie möglich tün „Sa".
„Seib nießt ängfttieß, (Dtartin, foldje Steden

finb bei ber gegenmärtigen Seitridjtung unb ber
©enußfudjt beinaße ader Stänbe burdjau® nießt fo
gefueßt. Sa® ift eben nießt im Entfernteren, ma®

ßeutgutage bei ber bienenben Klaffe „eine gute Stede"
genannt mirb. ©rößter Soßn, beffen Silber möcßent»
ließ in ber Dtocftafiße ftingt, — ja fein Sparfaffaßeft
— mögließft menig ftrenge Elrbeit unb biet freie
Seit, nad) bereu tttntoenbung bie §errfdjaft niißt
fragt — ba» ift bie §errticßfeit, nad) roetdjer bie

©roßgaßf ber Sienftboten ßeutgutage traeßtet unb

bon meteßer mir unfer 9Jfarei ferne hatten moden.

„3d) mid alfo, menn ißr einöerflanben feib, auf
biefe® Eingebet eine Sufage fettben, bamit nießt ber

Sufad biefe un® fo paffenbe Serforgting burd) anbei»
meitige (öefeßung bcrunmögtidjt.

„gm Uehrigen muß itß näeßftenS üerftßiebener

Eintäufe megen felbft nadj 9t. reifen unb biedeießt

baß e® möglich ift, DJtarei mit mir gu neßtnen unb
ißre neue §eimatß uitb gamitie fetbft in Slugen»

feßein gu neßmen.
„Unb nod) cine®, EJtartin, unb gmar nießt ba®

Unmicßtigfie. äBenn 9Jtarei je au® irgenb meldjer
Urfacße bagu fommt, ißre Stede gu medjfetn, fo

fod fie un® redjtgeitig babon in Kenntniß feßen ;

auf feinen gad barf fie an briiiem Orte, bei fo»

genannten (Berbingerinnen, ben Eintritt an eine neue
Stede abmarten. Sa» ift in ber Üteget ein feßtim»
mer Etufentßalt für ein junge® unerfaßrene® 9Jtäb=

dien, unb es ift feßr gu münfdjen, baß biefen Statio»
nen, mo jäßrtid) biete §unberte bon Sienftmäbißen
auf Steden marten 1111b „Erfaßrungen" fammeln,
eine befonbere Slufmerffamteit gefeßentt mürbe, ©emiß
eine bantbare Etufgabe für Siejenigen, benen bie

aBaßrung bon Unfdjutb unb Sitteureinßeit unferer
jungen Sienftmäbißen §»ergenSfaeße ift.

„Samt DJtarei in biefer (Begießung unb orteß

bor benjenigeit bien ft 6 a r e n © e i ft e r 11 in Uniform,
meldje fid) bie „DJtäbdßenberforgung" gum befonber®
©eminn bringenben ©efeßäfte auserfeßen ßaben. 3n
großen Stäbten finb ber (jhedfteine biete ; ba ßeißt
e», bie Etugen offen geßatten.

„Stuf unferer gemein)"amen gaßrt, melcße mein
(patßenfinb unb id) maßrfcßeintitß bie näcßfie Stßocße

unterneßmen merben, merbe id) bemfelben nodß man»
djertei an'® §erg legen unb berfeßiebene SBinte geben

tonnen, melcße ißm bon 9iußen finb.
„ïôodt ißr Eurer Katßrine biefe (Briefe gutn

Sefen mit nad) §aufe neßmen, 93larttn? id) braudje
fie nießt."

„9iein, grau ©ebatter, lieber nidjt. (Bei meiner

guten Sitten richtet 9hemanb meniger au® als eben

id) unb 9tiemanb meßr, at® bie grau ©ebatterin.
SBenn Sie mir baßer einen redjten ©efaden tßun
moden, fo barf id) meine Katßrine gu gßiien fdjiden,
bamit Sie felbft ißr bie Sadje auêeinanber feßen
fönnen."

„©emiß, EJtartin, ba® bürft unb fodt ißr. Saßt
bie DJtutter mit 9)tarei biefe Eöoeße nodj für einen
Elbenb gu mir tommen gu einem guten Kaffee unb
bann mid id) bie Stngetegenßeit in Orbnung bringen,
©ott befaßten, Sdartin!"

„Eöie fod id) Sßnen bauten, grau ©ebatter?"
„(Bon Santen feib ftid; bleibt nur ein treuer

beforgter (Bater für Eure Kinber unb bie (ßaißin
mirb jebergeit bereit fein, End) unb Eurer gamitie
gu hielten, mo e® nötßig ift.

„SJtaret menigften® mirb jeßt gut berforgt unb

für bie Stnbern finb mir and) mieber ba."

Sut âoll^mifet=lmge.

Otnttieo unb tfjnten — rebert unb tfjitn,
(die jott jür'S ©öle ber Eöxtle tuB'n.

Unfere potitifeßen EageSbtätter befpreeßen in
eingeßenber SBeife bie Koftfinber=grage unb bringen
(Borfdjtäge gur (Bilbung Pott (Bereinen für 33eauf=

fidjtigung ber fogenannten Koftfinber, um bie Kinber»
fterblidjfeit gu berminbern. Siefe (Beftrebungen ent»

fpringen au» roarmfüßtenben, ebten §ergen, adein fie

madjen un® ben Einbrud, at® ob 3emanb an einer

(pflange bie angefreffenen unb trauten (Blätter jeben

Sag forgfättig abtefe unb babei bie Sdjneden unb
(Raupen ungeftört fißen unb meiter gerftören ließe..
(Barum greifen biefe moßtgefinnten unb ebelbenten»

ben 93tenfd)en unb Kinöerfreunbe ba® liebet nießt an
ber (Bürget an? E§ mirb fo biet für bie ©egen»
mart getßan unb fo menig für bie Sutunft. 9htr
für un® fetber, für unf ere Seit motten mir forgen,
bie tiadj un® tommenbe ©eneration mag bie® für fid)
fetber tßun!

(Boßer rüßrt bie naturmibrige Sßatfadje, baß
fo biete SJlütter bon außereßetid) geborenen Kinbern
biefetben möglichft gu Perbergen judjen unb ben Sob
ber fleinert unfißulbigen ©efdjöpfe bnrdj Uebergahe
au gemiffentofe Koftgeberinnen, fogenannte Enget»
maeßerinnen, miffentlidj ober unmiffentliöß beförberrt?

E® ift bie, jebem reißtüeßen Sinne §oßn
fpreißenbe Ungerecßtigfeit, bie gemößnticße Stn»

feßauung, baß ba® Bettagcn®mertße Opfer ber (Ber»

füßrung unb be® (Berratße® bureß feine SOtutterfdjaft
geitteben® eßrto® unb gebranbmartt fei. (Ber er»

mutßigt unb teßrt ba® arme EBefen, ben geßttritt,
ben e® at» Jungfrau begangen, mieber gut gu tnadjen
bureß treue unb frenbtge Erfüdung berjenigen (pfliißten,
melcße ber ßoße (Beruf at® 931utter ißm nun auferlegt.
Ober: finb bie SRutterpfticßten meniger ßeilig, meit
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Mie ilie Frau Doliior isir Pailkrnlîinll
uersorgi.

W i n ke fü r M ädche n e r z i e h u n g.

lSchluh.l

Recht Verblüfft blickt Martin in das Gesicht der

Frau Doktor. Er kann nicht begreifen, daß er vorhin

im Stande war. die Sache in einem so ganz
anderen Lichte zn sehen.

's ist doch merkwürdig, wie die nämliche Sache
so ganz verschieden kann angesehen werden! Wie
kommen Sie nur ans solche Gedanken und Anschauungen.

die unser Einem nicht einmal im Traume
einsallen würden?"

..DaS mag vom vielen einsamen Denken

herkommen; Ihr wißt, mein Mann ist die meiste Zeit
außer dem Hause, und ich suche keine Gesellschaft
dann muß ich mich doch mit etwas beschäftigen und
so denke ich bei irgend einer Handarbeit über alles

Mögliche nach und ziehe dabei auch meine eigenen

Erfahrungen in's Bereich meiner Betrachtungen."
Nun aber zn Nr. 2 unserer Anträge. Das ist

eine Stelle als Hansmädchen, mit gutem Loh» und
nicht sonderlich vielen Verpflichtungen, zn einem

ältern Ehepaar mit drei erwachsenen Kindern, bei

wöchentlicher Bezahlung und wöchentlicher
Kündigungsfrist. Die Obliegenheiten des Mädchens sind:
die Ordnung im Hause aufrecht zu halten und Morgens

das Frühstück zu kochen. Mittags ißt die

Familie auswärts, weil sie auswärts sich beschäftigt
und Abends wird aus einer Wirthschaft kalter Tisch
beschafft. Für das Mittagessen bekommt das Mädchen
eine gewisse Vergütung, woraus es seine Kost
nach Belieben einrichten kann. Gewaschen wird außer
dem Hause und das Mädchen hat seine eigene Wäsche

ebenfalls auf eigene Kosten so besorgen zn lassen,
da die Wohnung keine .Küche in sich schließt, und
in den Zimmern solche Arbeit nicht geduldet wird.
In der übrigen Zeit wird dem Hausmädchen
Magazinarbeit angewiesen. Der Sonntag hingegen ist

Vollständig frei ; nur hat das Dienstmädchen zur
Bequemlichkeit der den ganzen Tag abwesenden Herrschaft

denselben von Morgens neun Uhr an bis Adens
zehn Uhr außer dem Hause zu verbringen.

„Was sagt ihr zu Nr. 2, Martin ?"
„N ichts mehr." sagt der kurzsichtige Alte „Frau

Gevatter, was halten Sie davon?"
„Nicht viel Gutes. Marci wäre den ganzen

Tag sich selber überlassen, ohne jegliche Anleitung
und Aufsicht bei ihren Arbeiten; sie hätte nicht
einmal Gelegenheit, kochen zu lernen und die
Entschädigung für den Mittagstisch würde wahrscheinlich

so gering sein, daß von Beschaffung einer
nahrhaften Kost, wie ein wachsendes Kind sie bedarf,
nicht die Rede sein könnte. Das Waschen außer
dem Hause taugt nichts; weil das Geld dafür
ausgelegt werden MUß. wird natürlich an frischer Wäsche
gespart, mehr als sich mit den Gesetzen der

Reinlichkeit und den gesundheitlichen Anforderungen
vertrügt. Aus dem Leibe wird mehr als schmutzige

Wäsche getragen und über unreine Wäsche zieht mau
ein hübsches Röckcheu an. Auswendig „Hui",
inwendig „Pfui!" Wo diese Maxime am Körper
gebräuchlich ist, da leidet auch gar bald der C h a r a k t e r
Noth und der Schein wird gewahrt und das Sein
bleibt — Schein. Zeit und Anleitung zum Ju-
standhalten ihrer Kleider ist auch nicht vorgesehen,
was wieder nicht vom Guten ist. Ein Mädchen soll
unbedingt die Sachen für seine eigene Person selbst
in Ordnung halten und damit umzugehen wissen;
wie soll sie sonst, wenn sie einmal ein eigenes Hauswesen

hat, im Staude fein, die Hüllen vielleicht
manchen Leibes, gehörig zu besorgen? Und der
freie Sonntag gar, der außer dem Hause zugebracht
werden muß. — Das heißt ein junges, alleinstehendes
Mädchen so recht anf's Eis führen. Nein, lieber
ein «L-onntag ohne alle und jede Erholung, als alle
acht Tage von Morgen bis Abend eine solche —
Muß-Freiheit. In der wöchentlichen Bezahlung
und ebensolchen Kündigung liegt nach meiner Ansicht
eine eben so große Gefahr. Ein Wochenlohn, wenn
er in die Rocktasche kommt, ist unbegreiflich schnell
ausgegeben; da rust ein Bedürfniß dem andern und

in der Regel, wenn gekündet wird, hat das Mädchen
nicht mehr so viel in der Hand, um die Kosten
eines Stellenwechsels bestreiten zu können. Die kurze

Kündungsfrist und der ebensolche Zahlungsmodus
läßt von Seite der Herrschaft und der Dienstboten
schon von vorueherein kein rechtes Gefühl der

Zusammengehörigkeit. der Anhänglichkeit aufkommen;
es ist und bleibt eben ein Miethverhältniß, das mit
größter Leichtigkeit jede Woche gelöst werden kann.

„Ganz anders verhält es sich mit den früher
üblichen ganz- und halbjährlichen Verträgen, mit
ebensolcher Zahlung. Da wissen beide Theile. Herrschaft

wie Dienstbote, daß sie sich für so lange Zeit
als das Abkommen lautet, möglichst gut miteinander
vertragen müssen, d. h. daß jeder Theil seine

übernommene Pflicht so viel als möglich erfüllen muß.
DaS Mädchen kann sich ein Sparkassenheft beschaffen

und seinen Lohn am laufenden Zinse haben, was

zum Arbeiten und Sparen ein mächtiger Sporn ist.

„Also Nr. 2 wollen wir ebenfalls ohne

Benutzung in den Papierkorb spediren und lesen Nr. Z :"
„„Infolge Verheirathung ihrer ältesten Tochter

sucht die einfache Frau eines untergeordneten Beamten
mit zahlreicher Familie ein junges Mädchen zur
Hülfe im Hanswesen, welches ihr in Arbeit und

Gesellschaft die Tochter möglichst ersetzt. Sie kann

in Anbetracht der Stellung ihres Mannes keinen

großen Lohn auswerfen: dagegen hat ein Mädchen
Gelegenheit, die Führung und Bearbeitung eines

größern Hauswesens unter Anleitung gründlich zu
lernen. Je ein Abend in der Woche, wenn nöthig
auch mehr, ist bestimmt für spezielle Arbeiten, welche

die Bedürfnisse des Mädchens erheischen; die

unumgänglichen Anschaffungen des Mädchens, wie Schuhe

u. dgl. werden auf Rechnung von der Herrschaft

bestritten: dagegen wird der Lohn nur vierteljahrlich
ausbezahlt und zwar nach Abrechnung des bereits

Empfangenen jeweilen zinstragend angelegt.

Zur besondern Bedingung wird gemacht, daß

das Mädchen stets so einfach als möglich gekleidet

fein soll. Modischer Firlefanz und unnützer Kram
in Bändern. Chemisetten und Hüten wird nicht
geduldet. Als Entschädigung für diesen Zwang wird
dem Mädchen je auf Neujahr eine anständige Gratifikation

(außer dem Lohne stehend) in seine Kasse

stiegt. Auch die Sonntage sind nicht vollständig

frei, ausgenommen die Zeit des Gottesdienstes, welcher
besucht wird. Der Nachmittag wird in Begleitung
der Familie einem Spaziergangc oder sonstiger
Erholung gewidmet. In Anbetracht der mancherlei

Beschränkungen, welche diese Stelle einem jungen
Mädchen auferlegt, suchen wir eine Tochter, welche

in angenehmem Familienleben und in mütterlicher
Sorge der Dienstherrschaft einen Ersatz hiesür
anzuerkennen weiß.""

„Frau Gevatter! lesen Sie nicht weiter; das

ist's, was wir brauchen; schreiben Sie, ich bitte,
so bald wie möglich ein „Ja".

„Seid nicht ängstlich, Martin, solche Stellen
sind bei der gegenwärtigen Zeitrichtung und der
Genußsucht beinahe aller Stände durchaus nicht so

gesucht. Das ist eben nicht im Entferntesten, was
heutzutage bei der dienenden Klasse „eine gute Stelle"
genannt wird. Größter Lohn, dessen Silber wöchentlich

in der Rocktasche klingt, — ja kein Sparkassaheft
— möglichst wenig strenge Arbeit und viel freie
Zeit, nach deren Anwendung die Herrschaft nicht

fragt das ist die Herrlichkeit, nach welcher die

Großzahl der Dienstboten heutzutage trachtet und

von welcher wir unser Marei ferne halten wollen.

„Ich will also, wenn ihr einverstanden seid, auf
dieses Angebot eine Zusage senden, damit nicht der

Zufall diese uns so passende Versorgung durch
anderweitige Besetzung vcrunmöglicht.

„Im klebrigen muß ich nächstens verschiedener

Einkäufe wegen selbst nach N. reisen und vielleicht
daß es möglich ist. Marei mit mir zu nehmen und

ihre neue Heimath und Familie selbst in Augenschein

zu nehmen.
„Und noch eines, Martin, und zwar nicht das

Unwichtigste. Wenn Marei je aus irgend welcher
Ursache dazu kommt, ihre Stelle zu wechseln, so

soll sie uns rechtzeitig davon in Kenntniß setzen;

auf keinen Fall darf sie an drittem Orte, bei so¬

genannten Verdingerinnen, den Antritt an eine neue
Stelle abwarten. Das ist in der Regel ein schlimmer

Aufenthalt für ein junges unerfahrenes Mädchen,

und es ist sehr zn wünschen, daß diesen Stationen,

wo jährlich viele Hunderte von Dienstmädchen
auf Stellen warten und „Erfahrungen" sammeln,
eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt würde. Gewiß
eine dankbare Aufgabe für Diejenigen, denen die

Wahrung von Unschuld und Sittenreinheit unserer
jungen Dienstmädchen Herzenssache ist.

„Warnt Marei in dieser Beziehung und auch

vor denjenigen d i e n st b a r e n G e i st e r n in Uniform,
welche sich die „Mädchenversargnng" zum besonders
Gewinn bringenden Geschäfte ausersehen haben. In
großen Städten sind der Prellsteine viele; da heißt
es, die Augen offen gehalten.

„Auf unserer gemeinsamen Fahrt, welche mein
Pathenkind und ich wahrscheinlich die nächste Woche

unternehmen werden, werde ich demselben noch

mancherlei an's Herz legen und verschiedene Winke geben

können, welche ihm von Nutzen sind.
„Wollt ihr Eurer Kathrine diese Briefe zum

Lesen mit nach Hause nehmen. Martin? ich brauche
sie nicht."

„Nein, Frau Gevatter, lieber nicht. Bei meiner

guten Alten richtet Niemand weniger aus als eben

ich und Niemand mehr, als die Frau Gevatterin.
Wenn Sie mir daher einen rechten Gefallen thun
wollen, so darf ich meine Kathrine zu Ihnen schicken,

damit Sie selbst ihr die Sache auseinander setzen

können."
„Gewiß, Martin, das dürft und sollt ihr. Laßt

die Mutter mit Marei diese Woche noch für einen

Abend zu mir kommen zu einem guten Kaffee und
dann will ich die Angelegenheit in Ordnung bringen.
Gott befohlen. Martin!"

„Wie soll ich Ihnen danken, Frau Gevatter?"
„Von Danken seid still; bleibt nur ein treuer

besorgter Vater für Eure Kinder und die Pathin
wird jederzeit bereit sein, Euch und Eurer Familie
zu dienen, wo es nöthig ist.

„Marek wenigstens wird jetzt gut versorgt und

für die Andern sind wir auch wieder da."

Zur KoMmler-Frage.

Rathe» und thaten — reden und thun,
Nie soll sür's Edle der Wille rühm.

Unsere politischen Tagesblätter besprechen in
eingehender Weise die Kostkinder-Frage und bringen
Vorschläge zur Bildung von Vereinen für
Beaufsichtigung der sogenannten Kostkinder, um die Kinder-
sterblichkeit zu vermindern. Diese Bestrebungen
entspringen aus warmfühlenden, edlen Herzen, allein sie

machen uns den Eindruck, als ob Jemand an einer

Pflanze die angefressenen und kranken Blätter jeden

Tag sorgfältig ablese und dabei die Schnecken und
Raupen ungestört sitzen und weiter zerstören ließe.
Warum greifen diese wohlgesinnten und edeldenken-

den Menschen und Kinderfreunde das Uebel nicht an
der Wurzel an? Es wird so viel für die Gegenwart

gethan und so wenig für die Zukunft. Nur
für uns selber, für uns ere Zeit wollen wir sorgen,
die nach uns kommende Generation mag dies für sich

selber thun!
Woher rührt die naturwidrige Thatsache, daß

so viele Mütter von außerehelich geborenen Kindern
dieselben möglichst zu verbergen suchen und den Tod
der kleinen unschuldigen Geschöpfe durch Uebergabe
an gewissenlose Kostgeberinnen, sogenannte
Engelmacherinnen, wissentlich oder unwissentlich befördern?

Es ist die, jedem rechtlichen Sinne Hohn
sprechende Ungerechtigkeit, die gewöhnliche
Anschauung, daß das beklagenswerthe Opfer der
Verführung und des Verrathes durch seine Mutterschaft
zeitlebens ehrlos und gebrandmarkt sei. Wer er-
muthigt und lehrt das arme Wesen, den Fehltritt,
den es als Jungfrau begangen, wieder gut zu machen
durch treue und freudige Erfüllung derjenigen Pflichten,
welche der hohe Beruf als Mutter ihm nun auferlegt.
Oder: sind die Mutterpflichten weniger heilig, weil
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ber 2?ater ein getoiffentofer Vîenfd), ein eïjrlofer geig=
ling ift Verpftidpet nicfjt bie fJlieberträdjtigfett beë=

jenigen 3}îanneë, metier fein ilinb baterloS geboren
toerben läfjt, bie ungtücftidje, berlaffette SJtutter ju
boppetter Stnftrengung in ©rfüHung ißrer 30îutter=

pflidpett ïlîit ?(nerfenttung, Pflege unb ©rjie^ung
be§ bon if)t geborenen ftittbeS hat bie SDfutter ifjre
Stellung in ber menfdjlidjen ©efettfdjaft ttneber f)er=

geftettt. Sie pat nidjt it;re @hre at§ ÏBeib, fie Çat
bloê iïjre jungfräuliche Unfdjulb betloten. Unb be»

Staates Vflicht, bie Vflidjt ber menfdjlidjett ©efell=
fcfjaft tuäre e§, an foldjert ßinbern bon ©eburt an
SSaterfteHe ju bertreten. SDütfte bie gattentofe DJtutter

ohne Sdjeu bor fd)inäfj(icfier unb Ijerjlos jur Schau
getragener Verachtung fid) offen al§ SDtutter 51t ihrem
ßiitbe befemten, fo mürbe gemifj Seine fid) freimütig
bon ihrem Sïinbe trennen, um baSfetbe gemiffenlofeit
§änben boit „(Srtgelmaäjermtten'' in Soft unb Vpegc
51t geben. 9tuf biefe 9Beife mürbe bie Softfinber=
frage am riäjtigften gelöst, b. h fie5 mürbe bon fetbft
bahinfatten.

©benfo berhätt eS fid) mit ber brennenben

2iageSfcage über SorreftionSanftatten, 3ud)tl)äufer
unb brgt. SBitrbe ber Staat jur red)ten 3eit
ben jut Sinbererjietjung unfähigen, Iiebertid)eu @t=

tern bie Sinber megnehmen unb in braben gamilien
ober richtigen Vnftalten unterbringen, mo fie 511 red)t=
fdjaffenen Vîertfdjett erjogeit mürben, fo böten in 3u=
fünft unfere je|t beftehenben 3ud)tfiäufer unb Sor=

reftionSanftatten 9taum genug für biejetiigen 9M=
menfehen, metdje trop gehöriger ©rjief)ung beut böfen

tßrinjifie ©emalt über fid) gäben.
®ie 3hr an ber Veffergeftattung unferer gefeft=

fd)afttid)en 3uftänbe ff)ätig feib, ebte Vtänuer unb
9Jîenfd)enfreunbe, pflanzet auf biefe ÜBeife Säume,
unter bereit Schatten unfere Sittber ausruhen unb
bereit grüdjte unfere Snfet pfliidert fönnett.

* **
9îict)tet ©tter ?tugenmerf nicht btoS auf bie

SBirfungett, fonbern erfaßt bie Ür fache it. 9Ba§

mit ber SBurjet auSgeriffett tnirb, ift gejätet. 3m
ber ©egenmart mirft für bie 3ulunft!

$tt $aft.
©infam, Bertaffen, in bumpfer, unwilliger, freubtofer 3îul),
SBaS fliiftert, bu trotjiger, ftarrer ïtiann,
®er innere, nngenbe Iffiutm bir ju?
„»erloren, jertrümmert mein 9tl(eS, mein §eit unb mein ®lüd
ltnb nimmer, nein nimmer tauft Dîeue unb gammer ger=

ftörteS äurücf.
@0 blonb unb fo blau unb fo runb uttb fo rein
ÏBar SBube unb Sftägblein, fo groß wie fleitt.
Uttb id) mar i()r Safer, mar ftotj auf fie;
ïSanu merb' id) fie roieberjehen? — 9îie!
©ntefjrt unb ncracfjtct buret) täglich uttb fiünbtidj fid) häufenbe

©djuib,
Serlor aud) mein arnicS, gefoltertes SÖeib

9(tt mir unb beut ©djidfal jutetjt bie ©ebulb.
©infant, Bertaffen, itt bumpfer, unmittiger, freubtofer 9tul),
»erfolgt Bon bat Silbern Bon grübet' unb ©inft unb getjt
@0 bringe id) Sage unb SBodjcn tit ftittcr gelte nun ju.
D tjätt' id) bepuiutgat bat troljigen, harten, ftoljen ©inn,_
©0 märe id) nimmer gemieben, Beradftet, gefangen mie

jetjt id) bin."

SBv'icffrtftcn.
itßonncntin in ^ieftaf. ®te heutige Plummer Beantwortet

treunbltcben feilen. ©teilen ©te ter öffentlichen Meinung ungefdjeut
cvfjrc ftraaett — fte füllen 93eanttuortung finbett. 33cftctt Danf
^ 55ie ïïtebaÊtion.

|3ilt>iin00kur0
für

Sinî>er0artnmnnen
in 6t. (^uUett.

tffienn fich eine gettügenbc gatjt 2et)rtöd)ter
metbet, fo beginnt mit îtnfang fKobember
tuieber ein neuer RurfuS.

9(njuntetben bei griiutein gattitofer, Sov=
ftef)erin.

Sic tintiergarfcn^ontmiffion.

Petrol-^odj-^lpflratc
(BittigfteS lochen)

ucueftcit ©t)ftcntS mit megnehmbaren SBren»

nern. — titeitere îlgparate änbere um auf's
neue ©hftem.

©maU=©cfuubIjeitë=fûrf)gcfc!)tn'C
(9tttein=Sertauf),

aud) in ßuftfer, Sicffing, eifern Berjinnt uttb
Stedj ftaffenb, liefert für 1 bi§ 10 Setjcnen
bittig unb gut bie gabrif Bon

gtr. $itßer,
StabthauSpta| 13,

(ißreiScourant unb geidjnungcn gratis unb
franto.)

Surd) jebe Sudjhanbtung ju bejiehett:

"2>iidj ber (Site.
©inStumenftrauf; Bout gelbe berSebenS»
mei§heit für ben Ütftar bc§ §aufeS. ®e=

fammett unb herausgegeben Bon Sfjeobor
SBitttlcr.
8°. ©leg, geb. mit ©otbfdjnitt 5 ffr.

SEF* Sttertt)Bo(t int 3mtent, mie etc»

gant im Stendern; ein reijenbeS Sud).
9ltS fdjönfte unb finnigfte@abe alten SSer»

tobten uitb ÜteuBermäljlten empfohlen.
3. ^cubcrgcr'ê SBcrlag in SBcrn.

Soeben ift erfchienen uttb bitrcï)

^ 2ntmcgo<S5Scbcr in ©t. ©alten

gegen ©iufcut>wng nun 25 (£tê.
itt SUtittïctt franfo ,ut beziehen :

Î Mim u. mitit
% Sthfchiebêjjrcbtgt,
X gehalten itt ber ftirdje ju ©bnat

^ ©onntag bett 15. ffuni 1879

^ non

I Xih SSÖirtß.

5f>lr tcünta fd) inen=^xacSei'n
fSpjtem : Santfe, ©rlfaffljaujcr uttb üauej

ftttb eingetroffen, 51t bereit geneigter Vhnahme fid) heften» empfiehlt

jôctmid) ^rielirtd) ^>omuill'cr
in St. ©allen.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Q SBetlcg oon Slltlyfflfl StWbci' in ©f. ©atlen. Q
8 5ilimn00fd)uU 8
O «her ben a
O unit (fie £eftimmung ifes Mannes, O
O über : O
O lUämtcr fetjt bas ^atct l'aub feitt "Çcrtraucit ; itt feilten Q
o lUäunern eröltdit es feine Vertreter ttttb ^efdjiiher." Q
O 35ott Dr. $ricbrtd) Urenberg. ö
O aDritte Auflage. O
Q VreiS brofdjirt $v. 4. —, geb. itt ©olbritefeu 3r. 4. 80, o
Q itt eleg. gcfteinhaitb ^r. 5. 20. Q
O l«r Irnurn jiuit |tltgrftl)cnli an iljre Pänner unît Söljuc O
O fcljt pt em|tfcljlfit. O

OOOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOO

rate.
CIhLîâ,;p;pe (Schleifenseide)

in 8d)tuar,v Crème
ift eingetroffen. VeftenS empfiehlt fid)

^etttrtd) ^rtcbrtcß ^oututU'er,
.^intcvtauOc» 9tv. 12 iu St. (V»ctacn.

Avis für Hausfrauen.
îye^lmuveit, 1 SJceter lang tutb 70 Zentimeter Breit, gefäitmt,

per ©ti'tcl 45 Ztg.
®tanlbtoppcii, per ©titet" 45 uttb 60 Ztg., fotoie bag pral;

tifepe Ättpfct^ht^^önffev, per gtafi^e 35 Ztg., neb ft
mettten übrigen Strtitetn empfteptt befteitä

§. ^liettuauu-4o(fier gum §elm, ©peifcrgajje.

Die Gorsfitiricatii liiénipe M ortirtip
aon gxtngfer (©V 0 It in B it r i d>

befiitbct fief) Wapiti) of ft rape 9lr. 90 ttaljc bettt sf5iti)ttijuf.

®iejc ©orjetS erjtcleti bic feinftc jierlidjfte ïaille, btc tit fobcr StlVtbcriuobi' pafjt,
uttb finb laut ärjtUdjat geugntfjen, metl Bon btegfamem claftijdjan adjuitt, ber ®cfunbt)eit
nid)t nur uid)t jd)äbtid), fonbern bientid), tubent fie eine grajiofe gerabe .§altung beS gan=

jen Körpers geben, jo baf; gau,) alte Samen, nach langer geit ber SBeglaffung berfelben,
beunod) mieber anfingen, biefe ©ovfets :,u tragen unb jmar mit after S8cl)aglichfeit.

SBachfenben Siubem, Knaben unb IDläbdjeu bis sum 15 ffaljre, fann mit biefem
©hfient geholfen roerbat, roenn fie auch fdjon fdjief ober gebüeft nad) Born angefangen
hatten ju merben, otjne einen llrjt Borher 511 fragen; 3tüe§ mit ©arantie.

©rmachfenen, bie in folchem Salle Borher Bernachlajfigt roorben, fann and) nod) nadj=
geholfen unb fernerm junehmenbem Ucbel geroehrt werben, raaS fonft mit jebem 3aljr fich
ocrfchlimmern würbe.

8ieljäf)rige Ucbung tit biefem ©efchäft (oon Kinbheit an, ba ich e§ bon meinen fei.
©liera gelernt) tann für bie llechtheit obiger TOttheilungen bienen.

@rf(l|iiftö- uni) yiajiriinpliitiTau
3ü. SMtgi, ttiivll) in lliiitliculind) (Bei ^crjogcttBu^fcc)

r»crntttteCt :
SiegenfdiafiS» unb ®efdjaft§ 5tn= unb »erlaufe, »ad)t= unb »erpachtungen, foroie $ienft»
botenplajirungen :c. gerner ©hePermittlungen beiberlei ®efd)led)ts unb ßonfeffiotten.

Sebent Ituftrag ober Slnfrage ift 20 Etappen in »riefmarten für SUicfanttoort 6ei=

3ulegen.

c3oaoaooooooooooooo!ô!oœoooooooQCQQoao
O SBci 2atU>Cfl(j=2Bct>CV in @t. ©rttfen ift 5« besichert: O

pie äCitge xtrtô ctnftcßftcge
Sdiiui'iici'in. §

î>as nnrftfautftc unb uütjlifljttc ^cftgcfcljculi für mtfere liehen O
§rrcttten unb etntacfjfeneu örödjtet O

I)inftd)flid) ihrer Stellung a(S 3;oc<)tcv, ©vaut, (stattin ttuö DJiuttec unb in D
»erüdfichiigung anbetet Uerfd)iebenftcr ()äuSlid)cr unb bürgerlicher Seben§oerl)ältntffe, O
nebft einer Ooltftdnbigcn unb grünbli^en Einleitung jur orbnunglmähigen güljrung D
eines wot)lgeregeltcn §auSt)alteS unb sur SSegvimbuna eines bleibenben häuslichen S
®lücfeS.

J O
günftc Auflage. — Heber 600 ©eiten ftarf. Q

[ x ei§ hrod). gr. 5. —, geh. itt ©otbrücfen gr. 6. —, eleg. geh. gr. 6.50. g

®rud ber 2R. ^älin'jc^en 58u(§bru^eret in 6t. ($aÏÏen.
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der Vater ein gewissenloser Mensch, ein ehrloser Feigling

ist? Verpflichtet nicht die Niederträchtigkeit
desjenigen Mannes, welcher sein Kind vaterlos geboren
werden läßt, die unglückliche, verlassene Mutter zu
doppelter Anstrengung in Erfüllung ihrer Mutterpflichten

Mit Anerkennung, Pflege und Erziehung
des von ihr geborenen Kindes hat die Mutter ihre
Stellung in der menschlichen Gesellschaft wieder
hergestellt. Sie hat nicht ihre Ehre als Weib, sie hat
blos ihre jungfräuliche Unschuld verloren. Und des

Staates Pslicht, die Pflicht der menschlichen Gesellschaft

wäre es, an solchen Kindern von Geburt an
Vaterstelle zu vertreten. Dürfte die gattenlose Mutter
ohne Scheu vor schmählicher und herzlos zur Schau
getragener Verachtung sich offen als Mutter zu ihrem
Kinde bekennen, so würde gewiß Keine sich freiwillig
von ihrem Kinde trennen, um dasselbe gewissenlosen
Händei? von „Engelmacherinnen" in Kost und Pflege
zu geben. Auf diese Weise würde die Kostkinderfrage

am richtigsten gelöst, d. h sie würde von selbst

dahinfallen.

Ebenso verhält es sich mit der brennenden

Tagesfrage über Korrektionsanstalten, Zuchthäuser
und drgl. Würde der Staat zur rechten Zeit
den zur Kindererziehung unfähigen, liederlichen
Eltern die Kinder wegnehmen und in braven Familien
oder richtigen Anstalten unterbringen, wo sie zu
rechtschaffenen Menschen erzogen würden, so böten in
Zukunft unsere jetzt bestehenden Zuchthäuser und
Korrektionsanstalten Raum genug für diejenigen
Mitmenschen, welche trotz gehöriger Erziehung dem bösen

Prinzipe Gewalt über sich gäben.
Die Ihr an der Bessergestaltung unserer

gesellschaftlichen Zustände thätig seid, edle Männer und
Menschenfreunde, Pflanzet auf diese Weise Bäume,
unter deren Schatten unsere Kinder ausruhen und
deren Früchte unsere Enkel pflücken können.

-i- H
-i-

Richtet Euer Augenmerk nicht blos auf die

Wirkungen, sondern erfaßt die Ursachen. Was
mit der Wurzel ausgerissen wird, ist gejätet. In
der Gegenwart wirkt für die Zukunft!

In Kaft.
Einsam, verlassen, in dumpfer, unwilliger, freudloser Ruh,
Was flüstert, du trotziger, starrer Mann,
Der innere, nagende Wurm dir zu?

„Verloren, zertrümmert mein Alles, mein Heil und mein Glück
lind nimmer, nein nimmer kauft Reue und Jammer Zer¬

störtes zurück.
So blond und so blau und so rund und so rein
War Bube und Mägdlein, so groß wie klein.
Und ich war ihr Vater, war stolz auf sie;
Wann werd' ich sie wiedersehen? — Nie!
Entehrt und verachtet durch täglich und stündlich sich häufende

Schuld,
Verlor auch mein armes, gefoltertes Weib
An mir und denn Schicksal zuletzt die Geduld.
Einsam, verlassen, in dumpfer, unwilliger, freudloser Ruh,
Verfolgt von den Bildern von Früher und Einst und Jetzt
So bringe ich Tage und Wochen in stiller Zelle nun zu.
O hätt' ich bezwungen den trotzigen, harten, stolzen Sinn,
So wäre ich nimmer gemieden, verachtet, gefangen wie

jetzt ich bin."

Briefkasten.

freundlichen Zeilen. Stellen Sie der öffentlichen Meinung ungefcheut

Ihre Fragen — sie sollen Beantwortung finden. Besten Dank!
^ Die Redaktion.

Insc
Mdungskurs

für

Kindergärtnerinnen
in St. Gallen.

Wenn sich eine genügende Zahl Lehrtöchter
meldet, so beginnt mit Anfang November
wieder ein neuer Kursus.

Anzumelden bei Fräulein Zollikofer,
Vorsteherin.

Die Kindergarten-Kommission.

Petrot-Koch-Appnrate
(billigstes Kochen)

ncnestcn Systems mit wegnehmbaren Brennern.

^ Aeltere Apparate ändere um auf's
neue System.

Email-Gesundheits-Kochgeschirre
(Allein-Verkauf),

auch in Kupfer, Messing, eisern verzinnt und
Blech passend, liefert für 1 bis 10 Personen
billig und gut die Fabrik von

Kr. Kuöer,
Stadthausplatz 13, Zürich»

(Preisconrant und Zeichnungen gratis und
franko.)

Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Auch der «5lie.
Ein Blumenstrauß vom Felde der
Lebensweisheit für den Altar des Hauses.
Gesammelt und herausgegeben von Theodor
Wioklcr.
8°. Elcg. geb. mit Goldschnitt 3 Fr.

Werthvoll im Innern, wie
elegant im Aenßcrn; ein reizendes Buch.
Als schönste und sinnigste Gabe allen
Verlobten und Neuvermählten empfohlen.

I. Heuberger's Verlag in Bern.

^ Soeben ist erschienen und durch

^ Altwegg-Wcber in St. Gallen

î gegen Einsendung von 23 Cts.
in Marken franko zu beziehen;

z Religion u. Politik.
î Abschiedspredigt,

î gehalten in der Kirche zu Ebnat

^ Sonntag den IS. Juni 1879
ch von

A Th. Wirth.

Strickmaschinen-Mnöet'n
(System? Lambs, Schaffhauser und Laue)

sind eingetroffen, zu deren geneigter Abnahme sich bestens empfiehlt

Keimich Iriedrich Aomvill'er
in St. Gallen.

00000000c>L000SS0000S00000
A Veàg vou Altwcgg - Wcbcv in St. Gàn- A
O Bildungsschulc Q
^ über den W
O Uilimkier ums ilie Keliimmmig lles Mamies, O
H oder: A
A „Auf Männer seht das Hatcrland sciu Hcrtraucu; iu seine» G
A Männern erblickt es seine Hertrelcr und Dcschntzcr." A
(I Von Dr. Friedrich Ehreuberg. A
c) Dritte Auflage. A
H Preis broschirt Fr. 4. —, geb. in Goldrücken Fr. 4. 80, A
H in eleg. Festeinband Fr. 5. 20. A
H Für Frauen zum Festgrschcnk an ihre Männer und Söhne O
H sehr zu empfehlen. O

0000O0S0V02000000000000OV

rcrte.

in Weiß, Schwarz, Oröme
ist eingetroffen. Bestens empfiehlt sich

Keinrich Iriedrich Aomvill'er,
Hinterlaube»» Nr. 12 in St. Gallen.

lkviZ für sfâirân.
Feglumpett, I Meter lang und 70 Centimeter breit, gesäumt,

per Stück 45 Cts.
Staublappen, Per Stück 45 und 60 Cts., sowie das Prak¬

tische Kupfer-Pntz-Wasser, per Flasche 35 Cts., nebst
meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens

K. Metmlmn-Locher zum Helm, Speisergasse.

w UMD M MMW
von Inngfew Hrosk in In wich

befindet sich Bahnhofstraße Nr. 90 nahe dem Bahnhof.
Diese Corsets erzielen die feinste zierlichste Taille, die zu jeder Kleidermade paßt,

und sind laut ärztlichen Zeugnissen, weil von biegsamen: elastischem schnitt, der Gesundheit
nicht nur nicht schädlich, sondern dienlich, indem fie eine graziöse gerade Haltung des ganzen

Körpers geben, so daß ganz alte Damen, nach langer Zeit der Weglassung derselben,
dennoch wieder anfingen, diese Corsets zu tragen uud zwar mit aller Behaglichkeit.

Wachsenden Kindern, Knaben uud Mädchen bis zum tö Jahre, kann mit diesem

System geholfen werden, wenn sie auch schon schief oder gebückt nach vorn angefangen
hätten zu werden, ohne einen Arzt vorher zu fragen; Alles mit Garantie.

Erwachsenen, die in solchem Falle vorher vernachlässigt worden, kann auch noch
nachgeholfen und fernerm zunehmendem Uebel gewehrt werden, was sonst mit jedem Jahr sich

verschlimmern würde.
Vieljährige Uebung in diesem Geschäft (von Kindheit an, da ich es von meinen sel.

Eltern gelernt) kann für die Aechtheit obiger Mittheilungen dienen.

GWà mid DzimWlnilkilll
Iö. Aügi) Wirth in Rôthenàch «M Herzogeàchsee)

vermittelt:
Liegenschafts- und Geschästs-An- und Verkäufe, Pacht- und Verpachtungen, sowie Dienst-
botenplazirungen :c. Ferner Ehevermitllungcn beiderlei Geschlechts und Konfessionen.

Jedem Auftrag oder Anfrage ist 2V Rappen in Briefmarken für Rückantwort
beizulegen.

O Bei Altwegg-Weber in St. Galle,» ist zu beziehen: O

Die kluge unö einsichtige
Mmeßerin. °

Das ivirksanütc »md nnhlichste Ilestgeschenli für miscrc liebelt O
Tranen und erwachsene»» Töchter A

hinsichtlich ihrer Stellung als Tochter, Braut, Gattin und Matter und in u
Berücksichtigung anderer verschiedenster häuslicher und bürgerlicher Lcbcnsverhältnisse, ^
nebst einer vollständigen nnd gründlichen Anleitung zur ordnungsmäßigen Führung ^
eines wohlgeregelten Haushaltes und zur Bearünduna eines bleibenden häuslichen ^
Glückes.

'' O
Fünfte Auflage. — Ueber 600 Seiten stark. A

îPreis brock). Fr. 5. —, geb. in Goldrücken Fr. 6. —, eleg. geb. Fr. 0.50. ^

Druck der M. K ä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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